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Übersichten

Immigrantenfamilien aus Mittelmeerländern:

Systemische Uberiegungen zur Beziehung Herkunftsfamilie - Kernfamilie

Von Andrea Lanfranchi

Zusammenfassung

Die Arbeit mit Kindern aus Immigrantenfamilien ist

immer seltener eine Arbeit mit dem einzelnen Kind und

laßt sich immer weniger auf eine Sichtweise reduzieren,

die sich ausschließlich an der Problemanalyse im mikro¬

sozialen Raum der Kernfamihe orientiert Schon die Tat¬

sache, daß in der Emigration die engen Beziehungen zur

Herkunftsgesellschaft eigentlich nie aufgegeben werden,

spricht gegen eine solche eingeengte Betrachtungsweise
Die Auffassung der Kernfamihe als Teilsystem eines um¬

fassenderen Mehrgeneiationenkomplexes kann wichtige
Loyahtatsmechanismen sichtbar machen und somit

grundlegende Stressoren, aber auch dementsprechende
Ressourcen erkennen lassen Dabei ist notwendig, daß

Prax Kmderpsvchol Kmderpsychnt 37 124-131 (1988), ISSN 0032 7034

© Vmdenhoeck & Ruprecht 1988

der ethnologische Hintergrund und die soziokulturellen

Bedingungen der Herkunftsfamihe aus Mittelmeerlan-

dern im diagnostisch-therapeutischen Kreisprozeß ver¬

mehrt integriert werden

1 Einleitung

In verschiedenen Anwendungsbereichen der Human¬

wissenschaften setzt sich eine Verschiebung des Denkens

von einem individuumsorientierten Fokus zur Betrach¬

tungseinheit Individuum-Famihe-Umwelt allmählich

durch (vgl Bateson 1982, Minuchin 1983, Selvini Palaz¬

zoli 1978) Auch in der schulpsychologischen und kin-

derpsychiatnschen Arbeit mit Kindern ausländischer Ar-
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beitnehmern ist die Familie zunehmend ins Zentrum der

Aufmerksamkeit geruckt Vermißt werden aber immer

noch handlungsrelevante Kenntnisse über die soziokul

turellen Bedingungen der Herkunftsfamihe, deren ethno¬

logischer Hintergrund für die Hypothesenbildung in den

verschiedensten Bereichen der Auslanderarbeit uner-

laßthch ist

Die Herkunftsfamihe des Emigranten, die in sudlichen

Agrarlandern in der Regel als Großfamilie charakten

siert werden kann, fungiert auch heute noch als eine Art

Schutzraum und Verteidigungsinstanz gegenüber einer

als bedrohlich erlebten Umwelt Unter dem gleichen
Dach wohnen meistens über Generationen hinaus zwei

oder mehrere Blutsverwandte mit ihren Gattinnen und

Kindern Die Blutsverwandtschaft wird zur Blutgemein¬
schaft sie gibt ihren Angehörigen einen starken Ruck

halt und erfüllt verschiedene Aufgaben, die gewöhnlich
in der urbanen Industriegesellschaft durch staatliche In¬

stitutionen übernommen werden

Im Unterschied zur modernen Kleinfamilie hat die

Großfamilie aus Mittelmeerlandern nicht die sozialen

Wandlungen erfahren, die in der zentraleuropaischen
Gesellschaft vor sich gegangen sind Zwar hat auch im

Süden eine Umstrukturierung des Familienlebens stattge¬

funden, die Elemente dieses Prozesses sind jedoch sehr

trage, nicht zuletzt weil die Familie als Sippe auf die Ge¬

währleistung einer gewissen Kontinuität pocht Wie im

folgenden Exkurs gezeigt werden soll, hat dies unter an¬

derem tiefe kulturhistorische Grunde

Theorie wie Methodik des systemischen Denkens -

mit besonderer Gewichtung einer Mehrgenerationenper¬

spektive - erweisen sich in der Arbeit mit Immigrantenfa¬
milien als hilfreich für eine effiziente Analyse ihrer aktu¬

ellen grundlegenden Interaktionen, Botschaften und Ein¬

stellungen Das systemische Denken ermöglicht zudem

den Ruckschluß auf die Soziogenese der jeweiligen elter¬

lichen Haltung, wie sie sich in der Herkunftsfamihe kon

stelherte

Die vorliegende Skizze laßt einige diagnostische Impli¬
kationen erkennen, stellt jedoch kein therapeutisches
Konzept dar Sie ist ein Erklarungsansatz für die bessere

Beschreibung von Phänomenen, die mit einer gewissen

Regelmäßigkeit in der Struktur von Immigrantenfamilien
aus Mittelmeerlandern vorzufinden ist

2 Exkurs über die gesellschaftshistorischen Hintergrunde
der Familien aus Mittelmeerlandern

In den folgenden Ausfuhrungen mochte ich mich vor

allem auf die suditahenische Gesellschaft beziehen Die

Italiener stellen den weitaus größten Anteil der in der

Schweiz lebenden ausländischen Arbeitnehmer und sind

auch in der Bundesrepublik Deutschland stark repräsen¬

tiert Gesellschaftshistorische Hintergrunde der sudita-

lienischen Population werden in verschiedenen politi¬
schen Abhandlungen und in zahlreichen Monographien

dargestellt (vgl Salvemini 1955, Caizzi 1962) und sind

Objekt unzahliger soziologischer Untersuchungen Die

für mich subtilsten und zutreffendsten Beschreibungen
der „questione mendionale" (der suditahenischen Trage)
befinden sich allerdings in den literarischen Werken von

Autoren wie Pirandello („Novellen für ein Jahr"), Cailo

Levi („Christus kam nur bis Eboh") oder Leonardo Scia-

scia („Der Tag der Eule") Auch die Amerikanerin Anne

Cornelisen, die mehrere Jahre in einem suditahenischen

Dorf im sozialen Bereich arbeitete, hat in ihieni Buch

„Frauen im Schatten" anhand von einigen eindrucklichen

Biographien verschiedene Momente der Unterentwick¬

lung präzise und realistisch analysiert
Die Tragik der suditahenischen Armutssituation be

steht zunächst einmal in dem bis zum letzten Jahrhun
dert herrschenden Mythos vom reichen Süden Immei

wieder sind Eroberer in den Süden Italiens eingedrun¬

gen von den Griechen bis zu Hannibal, von Napoleon
bis zu Mussolini Dieser Mythos tauschte über die reale

ökonomische Lage des Mezzogiorno (Sudregionen)
noch lange Jahre nach der 1861 erfolgten Bildung des

Einheitsstaates hinweg Daraus kristallisierte sich ein

Nord-Sud-Konfhkt, der heute noch für viele politische
Beobachter als irreparabel erscheint Die Vernachlässi¬

gung der mendionalen Wirtschaft zugunsten des Nor

dens hat sich auch nach der Gründung dei Republik
1947 weiter zugespitzt Innerhalb der nationalstaathchen

Grenzen führte die strukturpolitische Begünstigung der

kapitalistischen Wachstumszentren im Norden der Halb

insel zur Stagnation der Regionen, die südlich von Rom

liegen Diese konnte in Zukunft zu einer noch größeren
sozialen und ökonomischen Schrumpfung bzw Ruckent¬

wicklung fuhren Alle Versuche der italienischen Regie¬

rung, durch breitangelegte Reform- und Unterstutzungs

projekte (z B „la Cassa per il Mezzogiorno", d h der

Fond für Suditalien) einen wirtschaftlichen Aufschwung
des Südens einzuleiten, schlugen fehl Dies meines

Erachtens aus folgenden Gründen

a) Die Reformprojekte wurden nicht mit der notwendi¬

gen Durchschlagskraft von Seiten der häufig wech¬

selnden Regierungen durchgesetzt

b) Die einseitige Industriahsierungspohtik zugunsten des

Nordens fand und findet immer noch einen großen

Anklang beim antimendionahstisch eingestellten Teil

der Bevolkerungsschichten, die mit rassistischen Ar¬

gumenten an der Idee einer naturlichen Untei legen¬
heit der Suditaliener als quasi „menschliche Subspe¬
zies" festhalten

c) Diese antimeridionahstische Einstellung wurde und

wird aber auch erleichtert durch die stockende politi¬
sche Haltung des Südens, die sich auch heute noch

weitgehend an der Idee des Privatismus orientiert und

dem Kollektivismus skeptisch gegenüber steht In den

suditahenischen Regionen hat eigentlich immer eine

politisch verantwortungsbewußte Fuhrungsschicht ge

fehlt, die die notwendige Unabhängigkeit von den

Untergrundorganisationen bewahrt hatte Cornelisen

(1978) schreibt, daß die Politiker (auch die einheimi¬

schen) Suditalien wie eine Luxushure behandeln „Sie

haben mit Dreistigkeit und Bestechlichkeit für sie den
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Zuhalter gespielt ( ) Sie bringen sie zu jeder inter¬

nationalen Konferenz mit und betteln um Hilfe Und

dann verteilen sie im Stillen die Einkünfte unter sich

und schicken sie wieder hinaus auf den Strich"

(S 181)

d) Das Fehlen des politischen Verantwortungsbe¬
wußtseins hat tiefgreifende Grunde und nahm mögli¬
cherweise einen Anfang im vorindustriellen, feudalen

Sozialsystem Die alte feudale Oberschicht hat den

unteren Schichten lange Jahre in einer hartnackigen
Art und Weise keine Möglichkeit zu soziookonomi-

schen Änderungen gelassen, weil dies auf Kosten ihrer

Privilegien gegangen wäre Die Mafia, die ursprüng¬

lich als gerechtes Veiteidigungsinstrument der Bauern

gegenüber den Großgrundbesitzern entstanden war,

hat sich seit dem ersten Weltkrieg immer mehr vom

uisprunghchen Ziel entfremdet und sich zum neuen,

machtigen und allumfassenden Feudal- und Terrorsy¬
stem entwickelt

Im Rahmen dieser kulturgeschichtlichen Hintergrunde
hat das System Familie in Suditahen mehr und mehr eine

Art Schutzfunktion übernommen

- Es schützt ihre Mitglieder vor sozialer Ungerechtig¬
keit

- Es garantiert die Altersversorgung der alteren Mitglie¬
der

- Es übernimmt nicht nur die Erziehung, sondern in

manchen Fallen auch die Bildung der jüngeren Mit¬

glieder1
- Es unterstutzt seine Mitglieder darüber hinaus in vie¬

len anderen Belangen, in denen „die von der Regie¬

rung" nicht präsent sind

In unserer urbanen Industriegesellschaft hat sich dage¬

gen der Staat viel mehr in die Familie hineingedrängt
und wichtige Funktionen übernommen, die früher

auch bei uns Aufgabe der Familie waren Ich denke

z B an die wirtschaftliche Erhaltung der Altersvor¬

sorge durch das Modell der Sozialversicherungen

Tur den großen Teil der ländlichen Bevölkerung Sud-

ltahens ist die „Regieiung von Rom" nicht nur etwas

„Ominöses", das weit entfernt und kaum wahrnehmbar

ist (vgl C Levi „Christus kam nur bis Eboh") Sie ist so¬

gar etwas Bedrohliches, vor allem dann, wenn man nur

1 Bis 1962 waren in Italien nur fünf Schuljahre obligatorisch

Jetzt sind es acht, wobei die Schulpflicht nicht überall sehr ernst

genommen wird Die Schule wird immer noch als eine Art

Dienstleistungsbetrieb aufgefaßt Man bedient sich ihrer, wenn

die Familie das Bedürfnis danach empfindet Der strenge Cha¬

rakter unseres Schulsystems wird oft als unrechtmäßiges Ein¬

dringen in die Tamilie empfunden Vor allem mit solchen Grün¬

den lassen sich gewisse Unregelmäßigkeiten im Schulbesuch bei

Immigrantenkindern erklaren Die Krankheit des Kindes wird

nicht wie bei uns als einziger legitimer Entschuldigungsgrund
für ein Fernbleiben aufgefaßt es gelten auch andere Grunde,
wie etwa ein großes Familienfest oder die Verlängerung der Fe

nen

Gesetze und Pflichten (z B Militär) sieht, jedoch keine

Rechte Wegen des fehlenden Zusammenhanges zwi¬

schen staatlicher Makrostruktur und lokaler Mikrostruk¬

tur ist für viele Suditaliener auch heute noch nicht ein¬

sichtig, welchen Zweck die republikanische Staatsform

eigentlich hat Die Großfamihe scheint demzufolge der

einzig wirksame Sohdantatsverband zu sein, der sich als

Gegengewicht und Verteidigungsinstanz gegen eine

feindliche Mitwelt herauszubilden vermag

3 Emotional-affektive Beziehungen im sozialen Kontext

der Herkunftsfamilie

Die Herkunftsfamihe des Emigranten wird häufig et¬

was pauschalierend als mehrgenerationale Großfamihe

mit patriarchalischer Struktur bezeichnet Bei den Uber-

gangsgesellschaften von Mittelmeerlandern in denen -

wie z B in Sizilien - Feudalstrukturen integriert in „de¬
mokratische" Strukturen bestehen, können aber sehr ver¬

schiedene Famihenformen unterschieden werden (Neu¬
mann 1984, S 126)

a) Die eben zitierte patriarchalische Mehrgenerationen-
famihe, die vorwiegend in den fruchtbaren Agrarre-

gionen zu finden ist

b) Die Kernfamihe der ärmeren Agiarregionen, die ein¬

zeln oder mit einer verwandten Kernfamihe im Haus

der Großeltern wohnt

c) Die Ubergangsfamihe, die mehrere verheiratete Ge¬

schwister umfaßt und die infolge von Binnenwande¬

rung in enger Nachbarschaft in den Randzonen von

Industriegebieten wohnt

Bei diesen, der Einfachkeit halber etwas grob gehalte¬
nen Kategorien können folgende Gemeinsamkeiten her¬

ausgestrichen werden

- Die Familie besteht - mit Einschränkungen in der drit¬

ten Kategorie - häufig noch als Produktionseinheit

und bildet ein abgeschlossenes System mit Kennzei¬

chen wie rigiden Hierarchien und starren Geschlechts¬

rollenverteilungen
- Die Familie in Mittelmeerlandern unterliegt im Ver¬

gleich zur Familie aus der urbanen Industriegesell¬
schaft einer geringeren zahlenmäßigen Schrumpfung
Der Begriff Familie umfaßt in der Regel weitreichende

Verwandtschaftsverhaltnisse, was z B zur Folge hat,
daß sich Großeltern, Onkel und Tanten direkter als

bei uns in die Erziehung der Kinder einschalten

- Auch dadurch erfahrt das Famihensystem in Mittel¬

meerlandern viel weniger als bei uns die Desintegra¬

tions-Erscheinungen dei modernen Familie Es wird

nicht seiner institutionellen Funktionen entkleidet,
sondern bleibt Hauptorientierungspunkt für den So-

ziahsationsprozeß

Die Familie als „einzig lebendige Institution" (Sciascia

1961) gewahrt also dem Einzelnen Schutz und Gebor¬

genheit Sie verlangt aber auch etwas von ihm, und zwar

Vandenhoeck&Ruprecht (1988)



A Lanfranchi Immigrantenfamilien aus Mittelmeerlandein 127

eine große soziale Kohasion, welche ihrerseits eine ver¬

pflichtende Loyalität voraussetzt Unter Loyalität in der

Familie ist die Haltung der einzelnen Angehörigen zu

verstehen, die Verläßlichkeit, Verantwortung, unerschüt¬

terliche Treue und gewissenhafte Pflichterfüllung auf

grund der Identifizieiung mit der Famihengruppe ein¬

schließt Das Loyahtatsband ist ohne eingehende Analyse

meistens unsichtbar (Boszormemy-Nagy 1981), kann aber

unter Umstanden das Kind so gefangen halten, daß die¬

ses das Gefühl hat, daß das psychologische Überleben

seiner Familienangehörigen alleine von ihm abhangt
In der schulpsychologischen Arbeit mit Kindern aus¬

ländischer Arbeitnehmer ist man häufig mit dem Pro¬

blem konfrontiert, daß ein Kind aus vermeintlich uner¬

klärlichen Gründen kein Deutsch lernt, obwohl es durch¬

schnittlich intelligent ist und über eine gute Sprachkom¬

petenz in der Muttersprache verfugt Nachfolgend soll

dieser Mechanismus aus der Sicht des Loyahtatsbands
kurz erläutert werden

In der Theorie des Zweitspiacherwerbs geht man von

der Annahme aus, daß die Erwerbsprozesse weitgehend
automatisch, jedoch keinesfalls mechanisch ablaufen

Das Lernen einer Zweitsprache verlangt, daß der andere,

der die zu erlernende Sprach spricht, als Modell emotio¬

nal akzeptiert wird (Portmann 1984) Je weiter die Identi¬

fikation mit diesem Modell geht, desto mehr muß der

Lernende die soziokulturellen Werte der anderen

Sprachgruppe vennnerhchen Häufig bahnt sich damit

ein Konflikt an, wenn namlich mit dem Hineinwachsen

in die anderssprachige Gruppe die Zugehörigkeit zum fa¬

miliären Stamm nicht mehr ausschließlich ist Falls in die¬

sem ein starkes Zusammengehörigkeitsgefühl zur Norm

erhoben wurde, wird mit der wachsenden Integration in

die Zweitsprachengruppe dem Kind das Erlebnis vermit¬

telt, es wolle vielleicht seine Familie verlassen Es ge¬

schieht dann oft, daß sich das Kind in die Rolle eines De¬

serteurs gedrangt fühlt Folglich muß das Kind seine

Lernblockade beim Zweitspracherwerb aufrechterhalten,
will es vermeiden, daß es zum tragischen Abstand zur ei¬

genen Familie kommt

Ein zweites Beispiel zur Illustrierung des unsichtbaren,

zwingenden Loyahtatsbandes und der Vennnerhchung
von Geboten und Erwartungen der Ursprungsfamihe ist

häufig in der Phase der Berufswahlentscheidung zu be¬

obachten Dabei werden die individuellen Entfaltungs¬
möglichkeiten des Jugendlichen sehr häufig massiv unter¬

druckt Das Bindungselement zwischen Jugendlichen
und Familie wird überbetont und die subjektive Entschei¬

dung wird relativieit alles zugunsten von Bedurfnissen,
die für die familiäre Sippe forderlich sind Solche Be¬

durfnisse folgen eher partikulanstischen Normen der Fa¬

milie als Ganzem (z B der Maximieiung ihres materiel¬

len Vorteils) und dienen weniger der Selbstentfaltung des

Einzelnen Noch weniger haben diese Elemente universa¬

listische Ziele wie die Gewahrung eines aktiven Koopera¬

tionsbeitrags innerhalb der Gesellschaft Das Famihenin-

teresse steht also, zumindest ideologisch, nicht nur über

den Interessen des Individuums, es steht auch sozusagen

über den Interessen der Gesellschaft

4 Die Kernfamilie des Emigranten

In der Emigration entsteht - angesichts dei weitver¬

zweigten Arbeitsteilung und der veränderten Lebensbe¬

dingungen - ein neuei Famihentyp, dei mit der Her

kunftsfamihe ein System der Ruckkoppelung bildet Ob¬

wohl die Auswanderung als ein Akt der Befreiung und

der Selbstverwirkhchung interpretiert werden kann, wird

eine innere Ablösung von der Herkunftsfamihe eigent¬

lich nie vollzogen Einerseits gewahrleistet die ausgewan¬

derte Kleinfamihe den engeren Verwandten im Heimat¬

land eine ökonomisch gesicherte Existenz Andeierseits

werden nach der Emigration die Beziehungen zur Her¬

kunftsfamihe und deren ursprunglichen sozialen Funk¬

tionen immer wieder gestärkt, z B wenn altere Kinder

für die Betreuung der Großeltern zurückgelassen werden

oder jüngere Kinder in den Familien von Geschwistern

untergebracht werden, sobald der Schulerfolg im Emi¬

grationsland gefährdet ist

Die inneren Mechanismen dei Immigrantenfamihe
werden nicht nur durch die üblichen Desintegiationser-

scheinungen der Kleinfamihe in der hochindustrialisier¬

ten Gesellschaft strapaziert Als zusatzliche Belastung
setzt ein gewaltiger Prozeß der Rollendiffusion ein

Trotz impliziten Beibehaltens der archaischen Organisa¬
tionsstrukturen geht dieser Prozeß mit einem zeitweili¬

gen Auseinanderfallen von Macht und Ajtontat von ein

zelnen Rollentragern einher Das Zusammenstoßen der

streng festgelegten Rollennormen mit der Rollendiffu

sion im Emigrationsland und der Außerkraftsetzung frü¬

herer Funktionen der Familie fuhrt oft zu einer überdi¬

mensionierten, in manchen Fallen totalen Übertragung
der erzieherischen Verantwortung an extrafamihare In¬

stitutionen (Krippe, Horte, Kindergarten, Schule) So bin

ich in meiner Arbeit immer wieder beeindruckt über die

„Naivität", mit der Immigranteneltern ihre eigenen Kin¬

der einer Pflegefamihe übergeben, obwohl die traditio¬

nelle Orientierung eigentlich der Frau die Hausfrauen¬

rolle zuweist und die volle Arbeitstatigkeit außerhalb dei

Familie mißbilligt wird Die wenig überlegten Fremdpla¬

zierungen lassen sich abei auch damit erklaren, daß, um

dem Ziel der Ruckkehr und der Existenzsicherung im

Heimatland schnell naher zu kommen, das Geldverdie¬

nen sehr hoch gewertet wird, was zu einem Verkennen

der Wichtigkeit der vom Kind benotigten psychischen
Zuwendung fuhren kann

Die Rollendiffusion beim gleichzeitigen Bestehen ei¬

ner impliziten, aus der Ursprungsfamihe übernommenen

Rollenfixierung ist die Quelle erheblicher Spannungen
innerhalb der Immigrantenfamihe Die Konflikte werden

jedoch selten artikuliert, weil

a) nach dem Modell der Herkunftsfamihe ungeschrie¬
bene Regeln und Normen so eindeutig verfestigt sind,

daß über sie nicht diskutiert wird,

b) in der emigrierten Kleinfamihe die Konflikte latent

bleiben müssen wegen der Unmöglichkeit für einzelne

Familienmitglieder sich voneinander zu trennen und

eigene Wege zu gehen (psychosoziale Situation im
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fremden Land, Isolierung und Mangel an außerfami-

haien Bezugsgruppen, Angst vor der Ruckkehr) Ge¬

rade die Heirat ist neben den affektiv emotionalen

Momenten ein wesentlicher soziookonomischer Akt,

der zum großen Teil schon lange vor der Emigration
durch die jeweiligen Familien vorbereitet wurde,

c) die oft einengenden Wohnverhaltnisse - manchmal

schlafen Kinder im Zimmer der Eltern und die Groß¬

mutter hinter der Trennwand - machen es schwer,

z B auf der elterlichen Ebene eine offene Auseinan¬

dersetzung auszutragen

Aus der Vielzahl famihentherapeutischer Schulen und

Richtungen, erweist sich das theoretische Modell von

Stierlin et al (1980) als besonders geeignet um die Inter¬

aktionsmuster innerhalb der Emigrantenfamihe zu erfas¬

sen Stierlin orientiert sich einerseits am psychoanalyti¬
schen Verständnis des Familiengeschehens Gleichzeitig
betont er die systemische Interpretation der intrafamilia¬

ren Muster und verlagert sein Hauptaugenmerk vom in¬

dividuellen innerpsychischen Geschehen auf die Dyna¬
mik und Struktur der Familie Sein System basiet auf

folgenden vier übergreifenden Gesichtspunkten2 (1) Die

bezogene Individuation, (2) Die Interaktionsmodi von

Bindung und Ausstoßung, (3) Die Delegation, (4) Die

Mehrgenerationenperspektive von Vermächtnis und Ver¬

dienst

Die Analyse mittels solcher Gesichtspunkte ermöglicht
es uns, allmählich eine Vorstellung von der Famihen¬

struktur zu gewinnen und Stressoren (destruktive Kräf¬

te) aber auch Ressourcen (helfende Kräfte) für die Pla¬

nung der nächsten indizierten Schritte zu erkennen

4 1 Bezogene Individuation

Nach Stierlin et al (1980) vereint der Begriff der Indi¬

viduation einerseits die Ausbildung individueller Eigen¬
schaften wie Selbstdifferenzierung und Selbstabgren¬

zung Andererseits verlangt die Individuation Bezogen-
heit auf ein Gegenüber Bezogene Individuation bedeutet

also die Fähigkeit, sich in den verschiedenen zwischen¬

menschlichen Konzepten als getrennt und zugleich bezo¬

gen zu erleben (Stierlin et al 1980, S 23) Im Lebensplan
der Immigrantenfamilien verlaufen die Individuations

prozesse häufig dysfunktional Da in der Herkunftsfami

he aufgrund vorgezeichneter Hierarchien die bezogene
Individuation historisch keine existenzielle Berechtigung
hat, besteht in der immigrierten Kernfamihe die Gefahr

der Untenndividuation einzelner Mitglieder Die Folgen
davon sind durchlassige oder mißlungene Abgrenzungen
z B zwischen dem Paar-Subsystem (der Emigrant als

Ehepartner) und dem elterlichen Subsystem (der Emi-

2 Im Heidelberger Konzept um Helm Stierlin gibt es noch ei¬

nen fünften Gesichtspunkt, den sogenannten „Status der Gegen

seitigkeit", der hier aus Platzgrunden nicht diskutiert werden

kann

grant als Elternteil), was sogar zu symbiotischen Fusio¬

nen fuhren kann Eine andere mögliche Folge ist die Un

fahigkeit, eigene Erwartungen, Wunsche, Gefühle zu ver-

bahsieren und sie von denen anderer abzugrenzen
In der folgenden Falldarstellung sollen einige Ele¬

mente einer nicht gelungenen Individuation dargestellt
werden Dabei werden auch Aspekte der nachher be¬

schriebenen Konzepte der Bindung und der Delegation
erhellt Stierlin et al (1980, S 22) vergleichen die ver¬

schiedenen Gesichtspunkte ihres Modells mit den

Grundeinstellungen eines Teleskops obwohl sie sich

manchmal überschneiden, erlauben sie doch, jeweils an¬

dere Aspekte der zwischenmenschlichen Realität zu er¬

fahren

Der lOjahnge Antonio wird von dei Lehrerin bei unserer

schulpsychologischen Beratungsstelle für fremdsprachige Kin¬

der wegen Dyskalkuhe und allgemeinen schulischen Schwierig
keiten angemeldet Das Kind vertrage weder Kritik noch Kor

rektur und verneine jegliches Lob Sobald es vor einem Problem

stehe, beginne es zu weinen, wobei keine Tranen fließen es ver

ziehe das Gesicht und scheine das Weinen hervorzupressen An¬

tonio hat einen acht Jahre alteren Bruder, der bereits eine Lehre

macht Beide Eltern stammen aus dem gleichen Dorf des kalab-

nschen Hinterlandes (Suditahen) und haben im Ursprungsge¬
biet kurz vor der Emigration geheiratet Bei der ersten Familien

Sitzung versucht die Mutter als dominante Figur sofort den Fa¬

den des Gesprächs in ihre Hände zu nehmen Mir fallt auf, daß

jedesmal, wenn Antonio etwas gefragt wird, die Muttei prompt

einspringt und für ihn die jeweilige Antwort liefert Nach eini

gen erfolglosen Versuchen gelingt es endlich, eine direkte Stel

lungnahme des Kindes zu ergattern Auf meine Frage „Erzähl

mal, was du am letzten Wochenende gemacht hast'" antwortet

Antonio ganz leise „Man ging am See spazieren, und dann hat

man im Restaurant Fisch gegessen" Darauf die Mutter „Sehen

sie, Antonio ist ein braves, zärtliches Kind, das gern verhätschelt

wird, es ist nur noch etwas scheu und unselbststandig, eigentlich

genauso wie ich
"

Wahrend dieser Gesprachsphase bleibt der

Vater im Hintergrund und zeigt kein großes Interesse am Rede

schwall seiner Frau, die sowohl geistig kommunikativ als auch

rein körperlich sehr viel Raum einnimmt Im Laufe der Sitzung

zeigt sich, daß bei beiden Eltern die Möglichkeit zur individuel

len Entfaltung und Abgrenzung des eigenen Selbst in der jewei

hgen Ursprungsfamihe systematisch unterdruckt wurde In der

Ehe (die ihnen aufgezwungen wurde, ein sogenannter „matri-

monio contratto") konnten dann die eigenen Bedurfnisse nach

Geborgenheit, Zuwendung und Akzeptierung nicht befriedigt
werden Der Vater hat die Möglichkeit solche Defizite im beruf¬

lichen Bereich weitgehend zu kompensieren Die Mutter dage¬

gen, als Hausfrau ohne wichtige extrafamiliare Kontakte, wird

zur Ubermittlenn dieser eigentlich für sich selbst beanspruchten

Geborgenheitswunsche sie klammert sich immer mehr an das

Kind und macht es zum Partnersubstitut Antonio seineiseits

zeigt als Teil der symbiotischen Fusion keine Versuche, sich aus

dieser Situation zu losen Er kann die eigenen Erwartungen und

Wünsche nicht differenziert wahrnehmen und steckt sie zugun

sten der mütterlichen Bedurfnisse zurück

Das Beispiel zeigt, wie Symptome im Eltern Kind System mit

ungelösten Konflikten im ehelichen Subsystem zusammenhan

gen können Im Zirkularen Sinne werden diese Konflikte durch

die Symptome weiter verstärkt und fuhren zur Erstarrung des

Systems
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4 2 Bindung und Ausstoßung

Die zwei dialektischen Beziehungsstrukturen der Bin¬

dung und der Ausstoßung werden von Stierlin et al

(1980) unter dem Blickwinkel der Trennungsdynamik
zwischen den Generationen betrachtet Wenn der Bin¬

dungsmodus vorherrscht, kann das Kind nicht ausbre

chen und bleibt langer und starker in der Familie gefan¬

gen Dominiert dagegen der Ausstoßungsmodus, wird

die Trennung von den Eltern beschleunigt und es ent¬

steht als Folge davon eine frühreife Autonomie

Im vorher dargestellten Beispiel kam außer der Indivi-

duationsproblematik auch eine massive Bindung zwi¬

schen dem Kind und seiner Mutter zum Vorschein Man

kann wohl sagen, daß die Mutter ihren Sohn in einer

kleinkindhaften Abhängigkeit erhalt, aufgrund der Be¬

fürchtung, daß die Autonomie des Kindes für sie den

Verlust eines existentiell unentbehrlichen Objektes be¬

deuten konnte Bei italienischen Kindern spricht man in

diesem Zusammenhang von „Bambimsmo", einer Art

„Seelenversklavung" des Kindes Dieses Phänomen wird

in der BRD manchmal als Erklarungsansatz verwendet

um die - im Vergleich zu anderen Nationalitäten - deut¬

liche Uberreprasentation der italienischen Kinder in

deutschen Sonderschulen zu begiunden (Nuber 1984,

5 699) Eine solche Argumentation scheint uns jedoch
zumindest aus den folgenden zwei Gründen unzulässig

a) in der Schweiz sehen die proportionalen Verhaltnisse

der Sonderklassenanteile nach Nationalitaten ganz

anders aus,

b) das Phänomen des „Bambimsmo" als symbiotische
Bindung zwischen Mutter und Kind wird pauschah-
siert Man lauft damit Gefahr, daß das in Emigraten-
kreisen ebenso häufig vorkommende Bild der Aussto¬

ßung ganzlich vergessen wird3

4 3 Delegation

Kernelement des Delegationsbegnffs, der gleichzeitig
„aussenden" und „mit einem Auftrag betrauen" bedeutet,
ist die Vorstellung eines Loyahtatsbandes zwischen Dele¬

gierenden und Delegierten In jeder Delegation stecken

Elemente der normalen Eltern-Kind Beziehung Der De-

legationsprozeß kann jedoch entgleisen und patholo¬
gisch werden, wenn der Auftrag eine Überforderung für

den betroffenen Menschen bedeutet odei wenn Auftrags-
konfhkte vorliegen Im nächsten Beispiel sollen Elemente

des Delegationsgedankens und auch der im nächsten Ab-

3 Fachleute aus verschiedenen psychotherapeutischen Rieh

tungen sind immer wieder erstaunt über die „Leichtfertigkeit"
mit der in Immigrantenfamilien die Kinder weggegeben weiden,
wenn sie z B beim Geldverdienen lastig sind (Schuh 1984,

S 21) Eine solche Haltung steht im krassen Gegensatz zum ge

radezu sprichwörtlichen Bild der italienischen Mamma und

kann als Reaktion zur eigenen, als erstickend und verschlingend
erlebten Mutter interpretiert werden (Schuh 1984, S 101)

schnitt beschriebenen Mehrgenerationenpeispektive von

Vermächtnis und Verdienst lllustnert werden

Das 15jahnge Einzelkind Marco, das die Abschlußklasse dei

Hilfsschule besucht, wird uns vom Berufsberater wegen apithi
sehen Verhaltens und subdepressiver Zustande ubeiwiesen

Beim ersten Familiengesprach kommen folgende Takten /um

Vorsehein Marcos Vatei hat im Heimatdorf bei dei von dei

Herkunftsfamihe geerbten Marmoigiube einen gioßen Stein

metzladen bauen lassen Dahinter steht die nicht offen clekli

nerte Absicht, sich in einigen Jahren mit dem Sohn dorthin /u

ruckzuziehen und ein Geschäft aufzumachen Diesen Vorstel

lungen stehen die Zukunftsaussichtens seiner Triu gegenüber
die sich in der Schweiz beruflich und gesellschaftlich sehi gut

integriert hat und das Land vorläufig luf keinen Tall vcrlissen

mochte Marco ist mit zwei für ihn fast unubeivv indlichen

Schwierigkeiten konfrontiert Erstens ist er aufgrund des beste¬

henden Loyalitatskonflikts massiven Schuldgefühlen ausgesetzt,
weil er in Gefahr ist, einen delegierenden Elternteil um des in

deren Willen zu verraten Zweitens fühlt er sich ubeifordeit, da

die Plane und Erwartungen des Viteis seinen rilngkeitcn nicht

ganz angemessen sind

Im Lichte des Delegationsmodells zeichnet sich häufig
eine Art Opferrolle des Delegierten ab Als Trager eines

Symptoms kann das Kind insofern für den Famihenvei-

band „von Nutzen" sein und ihr Fortbestehen gaiantie-

ren, als daß die familiäre Aufmerksamkeit von den eige¬

nen existentiellen Problemen oder intrafamiliaren Kon¬

flikten abgelenkt und auf das Symptombild konzentnert

wird

4 4 Die Mehrgeneiationenperspektive von Vermächtnis

und Verdienst

Das Delegationsprinzip wird hier über mehret e Gene¬

rationen ausgeweitet und bezieht sich auf vei steckte Ver

pfhehtungen und Zwange Ein häufig vor allem bei Im¬

migrantenfamilien festzustellendes transgenerationales
Vermächtnis zielt darauf ab, eine niednge Herkunft wett¬

zumachen, oder Schande der Ursprungsfamihe auszu¬

löschen (Stierlin et al, 1980, S 33) Die „Kraft des

gleichen Blutes" kann bis in die extremsten Bereiche ge¬

hen wie die archaische Verpflichtung zur Übernahme der

Blutrache

In der Mehrgenerationenperspektive soll aber nicht

nur der Begriff des Vermächtnisses, sondern auch der

des Verdienstes berücksichtigt werden Boszormenyi-Nagy
& Spark (1981) berichten ubei die sogenannte „Ver¬

dienst-Buchführung", wo die Erfüllung oder Nichterfül¬

lung von Vermachtnissen angerechnet wird Im letzten

Beispiel hat der Vater nach eigenem transgenerationalen
Gerechtigkeitssinn eine Art „Dank-Schuld" Buchführung
gehalten, indem er über den Sohn sagte „Bis jetzt habe

ich ihn großgezogen, ich habe sogar mehrere Jahre für

einen Zusatzunterricht in der Schule bezahlt, und Zu¬

hause hat es ihm nie an etwas gefehlt Jetzt kommt er in

ein Alter, in welchem er für seine Eltern etwas leisten

kann Die Marmorgrube wurde noch von meinem Groß¬

vater in Betrieb genommen, es wäre doch eine Schande,
wenn sie jetzt in fremde Hände gehen wurde
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5 Schlußbemerkungen

Für die Pioblemanalyse in der Immigiantenfamilie
und für den Aufbau einer beziehungsdynamischen Hy¬
pothese kann auf zwei ineinander übergreifende Mög¬
lichkeiten der Systemtherapie zurückgegriffen werden

der Therapeut hoit sich zunächst einmal den Inhalt dei

Darstellungen durch die einzelnen Familienmitglieder
an,4 gleichzeitig achtet er aber auf die Art und Weise, wie

solche Inhalte mitgeteilt werden, sowie auf die Art und

Weise, in der die Familienmitglieder mit ihm und mitein¬

ander umgehen 5 Er analysiert also auf verschiedenen

Ebenen das Interaktionsfeld, auf dem er und die Familie

sich begegnen 6

Dieser Piozeß der unmittelbaren Begegnung mit der

Familie [der nach Martin Bubei, (19799) auf der Ich-Du-

Ebene geschieht] und der darauffolgenden Distanzie-

rung (Ich-Es-Ebene) ist eine Art Balanceakt In einem

pendelnden Rhythmus bindet sich der Therapeut an die

Familie und lost sich wieder, so wie der Anthropologe
sich in die von ihm untersuchte Kultur hineinbegibt, sich

anpaßt und versucht ihre Struktur zu verstehen, um sich

dann von dieser Kultur wieder zu losen und sie zu analy¬
sieren (man denke beispielsweise an Levy-Strauss)

Die Form des Gesprächs mit der ganzen Familie stellt

an den Berater bzw Therapeuten besondere Anforde¬

rungen (Stierlin etal 1980)

„Er muß angesichts enorm komplexer, emotional stark be¬

setzter Beziehungen und eines verwirrenden Informationsange¬
botes die Familiendynamik erfassen, sich in die Notlage aller Fa¬

milienmitglieder einfühlen, mit allen ein vertrauensvolles Ar-

beitsbundnis aufbauen, das Wesentliche vom Unwesentlichen

unterscheiden, die Weichen für die zukunftige Arbeit stellen"

(S 10)

Er muß auch bereit sein, sein Beobachtungsfeld über

die Kernfamihe hinaus zu erweitern, er kann nicht den

Brennpunkt der Probleme auf ein Teilsystem reduzieren

Bei einer Systemerweiterung auf den Mehrgenerationen¬
kontext ist mit neuen Storungsquellen aber auch mit

neuen Ressourcen zu rechnen Die Erweiterung des

Blickfeldes gelingt bei der Immigrantenfamihe um so

besser, je präziser der Berater die relevanten Strukturen

und die verfestigten Verhaltensmuster der Herkunftsge
Seilschaft kennt Andernfalls ist ei dem Beobachter eines

Schachspiels vergleichbar, der von den elementarsten Re¬

geln dieses Spiels keine Ahnung hat und deswegen dar-

4 Stierlin et al (1981) nennen dies die „Exploration von Fami

lienfakten", die sich in einer verbalen Beziehungsdimension er

eignet
' Die Beobachtung von redundanten Interaktionsmustern

kann die paraverbale Ebene (Sprachtempo, Tonfall etc) und die

nonverbale Ebene (Ausdrucksmoghchkeit der Mimik, der Ge¬

stik, der Körperhaltung) berücksichtigen
6 Im Ablauf der Begegnung können nonverbale bzw paraver-

bile merkmale die verbalen entweder unterstutzen oder zu ih¬

nen in Widerspruch geraten Solche Informationen sind für die

Erhellung der intrafimiharen Beziehungsdynamik besondeis re

levant ( Watzlawick et al 1974)

auf angewiesen ist, aus der mühsamen Beobachtung des

Spielverlaufs schrittweise Hypothesen aufzustellen

Bei der Mitberucksichtigung der Herkunftsgesell¬
schaft in den diagnostisch-therapeutischen Überlegun¬

gen soll zum Schluß noch auf die Gefahr der Pauschah-

sierung hingewiesen werden Erstarrte Dogmen, wie das

Bild der väterlichen Rolle in Mittelmeerlandern aus¬

schließlich als Ausdruck patriarchalischer Domination zu

interpretieren, müssen modifiziert werden Undifferen¬

zierte Aussagen wie „( ) die Fi au ist in Sizilien (auch
wenn sich in Großstädten einiges geändert haben mag)
dem Mann unterworfen" (Sollanek 1982, S 21) stehen

anderen Auffassungen gegenüber, die die Mutterzen-

tnertheit, d h die starke Position der Frau als Mutter in¬

nerhalb des Famihenverbandes betonen Die vorherr¬

schende Machtstellung des Vaters mag vom Standpunkt
einer äußeren und quantitativen Beurteilung der Kompe-

tenzverteilung im elterlichen System stimmen Eine quali¬
tative Bewertung der jeweiligen Zuständigkeit sowie der

Autontatszuwachs im Alter laßt jedoch erkennen, daß

die Rolle der Frau sich oft keineswegs als unreflektiertes

Subordinationsverhalten definieren laßt

Das systemorientierte Famihengesprach, das in einem

transgenerationalen Sinne relevante Aspekte aus der

Herkunftsfamihe einbezieht, ist eines der Mittel zur

Überwindung von Pauschahsierungen und erstarrten

Dogmen in der Arbeit mit Kindern ausländischer Arbeit¬

nehmer Beim Erstgesprach mit der Familie als Ganzem

laßt sich meist sehr gut abschätzen, ob und in welcher

Hinsicht ihre Mitglieder Bedürftigkeit, Fähigkeit und Be¬

reitschaft zu einer Veränderung haben Es kann dann

besser eruiert werden, welcher therapeutische Einsatz er¬

folgsversprechender sein kann und welche Interventio¬

nen vom Kontext her kaum akzeptiert werden durften

Summary

Immigrant Famihes From Mediterranean Countnes

Therapeutic work with children of Immigrant famihes

means less and less working on an individual basis lt is

no longer reduced to a view exclusively based on the

analysis of problems ansing within the micro-social

frame of the core family Such a narrow view ignores the

fact, that immigrants hardly ever sever their close ties to

their family of origin Considenng the core familiy a

sub-system of a more exended multi generational com-

plex can reveal important loyalty mechanisms and thus

make visible fundamental Stressors but also ressources lt

is therefore necessary to integrate the ethnological back-

ground and the socio-cultural conditions of the familiy
of ongine form mediterranean countnes in the diagnos-

tic-therapeutic circular process
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Der Traum in der Psychotherapie psychotischer Kinder

Von R Ebtinger und J Ebtinger

Zusammenfassung

Nach einem kurzen Überblick über die Grundfragen,
die das Verhältnis zwischen Traum und Psychose stellt,
wird die Entwicklung eines psychotischen Kindes be¬

schrieben, das 3 Jahre lang psychotherapeutisch betreut

wurde, wobei man sich wiederholt bemuhte, seine onin-

sche Aktivität aufzuhellen und die Traumfunktion zu

klaren Traumatische Erlebnisse im Kleinkindalter haben

bei diesem Kind zu einem Albdruck gefuhrt, der offen¬

sichtlich ein Ausdruck seiner Vernichtungs- und Verlas-

senheitsangst war, ihm aber das Überleben ermöglichte
Das wiederholte Auftreten des Albdrucks im Laufe der

Jahre wird als ein Versuch gedeutet, die Ängste auf Ab¬

stand zu halten, die dann in einer Ubertragungsituation
wachgerufen werden können Das Kind selbst unter¬

scheidet zwischen Traum, Albdruck und Halluzinatio¬

nen, die es als „schlechte Traume" bezeichnet Unter Be¬

zugnahme auf seine durch die Traume markierte Lebens¬

laufbahn stellt der Patient die Verbindung mit seiner

Vergangenheit her Er erkennt sie als seine an, auch

wenn er ihr entrinnen mochte Die Mutter steht der Be¬

schäftigung mit der omnschen Aktivität ihres Kindes am¬

bivalent gegenüber, worin die ungelöste Problematik der

Beziehung zum Ausdruck kommt
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1 Einleitung

Die Schlafstörung ist ein unspezifisches Symptom bei

psychotischen Kindern Die Beobachtung des Schlafes

und elektrophysiologische Untersuchungen belegen, daß

psychotische Kinder träumen Wenn diese Kinder uns et¬

was von ihren Ängsten und Phantasien mitteilen können,

tauchen jedoch selten Traumbenchte auf Dies gilt auch

für Kinder die - obwohl psychotisch - ihre Gefühle ver-

bahsieren können, „verschieden", „andeis", „anderswo"

zu sein Dabei weist ihre Sprachfahigkeit psychotische
Merkmale auf (z B Neologismen, Vor-Sich-Hinreden,

Entgleisungen, Dysgrammatismus) Gelegentlich spre¬

chen sie unablässig, ihre sprachlichen Äußerungen wer¬

den zum Redeschwall Wenn sie malen können, geben
ihre Zeichnungen Einblick in ihre archaische und angst-

beladene Innenwelt

Schon am gesunden Kind ist es gelegentlich schwierig,
Fantasieren, Fabulieren, Tagtraumen im Alltag zu unter¬

scheiden Treten nun, wie beim psychotischen Kind, au

ßerdem halluzinatorische und wahnhafte Elemente hinzu

oder die erwähnten psychotischen Sprachstörungen, so

verheit die Sprache noch mehr Aspekte ihres Mittei-

lungscharakters Ähnliches gilt für ihre Zeichnungen
oder andere Ausdrucksmoghchkeiten
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